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Und nun leben wir in fremdmÃ¤chtiger Zeit, verschlagen wiederum in Verlassenheit. In meines Hauses stillem Raum herrscht der Traum. Gerhart Hauptmann ... 
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Christine Rath



Sanddornduft



Inselzauber



Wind im Haar und Sonne auf der Haut … Die erfolgreiche Karrierefrau Kerstin genießt die ersten warmen Tage auf der zauberhaften Ostseeinsel Hiddensee. In der kleinen Pension „Silberdistel“ ihrer Tante hat sie schon als Kind glückliche Ferientage erlebt. Bei vielen Strandspaziergängen sammelt sie neue Kraft. Bis sie den attraktiven Dirk kennenlernt, der ihr Gefühlsleben gehörig durcheinanderbringt. Als ihre Tante ins Krankenhaus kommt und Regen und Sturm es Kerstin unmöglich machen, das Haus zu verlassen, findet sie in den alten Sachen ihrer Mutter auf dem Dachboden ein wunderschönes Bernsteinkästchen mit Schulheften. Immer tiefer taucht Kerstin in die Vergangenheit ein und entdeckt ein lange gehütetes Geheimnis. Sie beginnt zu ahnen, dass ihre eigene Geschichte untrennbar mit dem Schicksal ihrer Mutter verbunden ist. Dirk steht ihr dabei zur Seite, doch auch er hat ein Geheimnis … Kerstin muss eine Entscheidung treffen, die nicht nur ihr eigenes Leben für immer verändern wird.



Christine Rath, Jahrgang 1964, lebt seit ihrer Kindheit am Bodensee und betreibt mit ihrer Familie ein kleines Hotel in Ludwigshafen. Ihre Wurzeln hat sie allerdings auf der Ostseeinsel Hiddensee, von der ihr Vater stammt. Hier verbrachte sie als Kind viele glückliche Sommerferien im Haus ihrer Großeltern. Und auch heute noch zieht es sie auf das »Söte Länneken«, um in der zauberhaften Natur am Meer Ruhe und Erholung zu finden. Bisherige Veröffentlichungen im Gmeiner-Verlag: Wildrosengeheimnisse (2013) Butterblumenträume (2011)
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»In liebevoller Erinnerung an meinen Vater Herbert, dessen große Liebe neben seiner Familie bis zu seinem letzten Atemzug seine Heimat, die Insel Hiddensee, war.«



»Die Insel« Hier, wo mein Haus steht, wehte einst niedriges Gras: ums Herz Erinnerung weht, wie ich dereinst mit Freunden hier sass. Wir waren zu drein, vor Jahrtausenden mag es gewesen sein. Es war einsam hier, tief, tief! So waren auch wir. Verlassenheit über der Insel schlief. Dann kam der Lärm, ein buntes Geschwärm: entbundener Geist, verdorben, gestorben zuallermeist. Und nun leben wir in fremdmächtiger Zeit, verschlagen wiederum in Verlassenheit. In meines Hauses stillem Raum herrscht der Traum.



Gerhart Hauptmann



Prolog



Hiddensee Sommer 1988



Es gibt Momente im Leben, da spürt man, dass sich alles verändern wird. Irgendetwas ist anders als sonst, so, als ob etwas in der Luft läge, das man nicht greifen kann. Heute, viele Jahre später weiß ich genau, warum das alles geschah, und kann meine Erinnerungen mit den tatsächlichen Geschehnissen in Einklang bringen. Aber damals war ich ein kleines Kind und hatte nur dieses unbestimmte Gefühl, dass etwas anders war als sonst und eine dramatische Veränderung bevorstand. Dabei hatte alles so schön angefangen. Mama und ich waren vom Bodensee zu Oma und Opa nach Hiddensee gereist, um auf dieser kleinen Insel in der damaligen DDR ein paar unbeschwerte Ferientage zu verbringen. Den Sommertag, den ich nie vergessen sollte, hatten wir am Strand verbracht. Es war ungewöhnlich heiß, wir hatten viele Muscheln gesammelt und unsere von der Sonne erhitzten Körper in der Ostsee gekühlt. Mama hatte mich anschließend abgerubbelt und mir meinen gelben Bademantel übergezogen, damit ich mich nicht erkälte. Meinen geliebten Minnie-Mouse-Badeanzug hatte sie am Strandkorb zum Trocknen aufgehängt, aus unserer bunten Badetasche Schokokekse gezaubert und mir aus dem neuesten Bummi-Heft vorgelesen. 7



Wie immer waren wir sehr weit gelaufen, weil Mama die einsamen Stellen des Strandes beim kleinen Leuchtturm bevorzugte. Als wir am Abend zurück zum Haus meiner Großeltern gingen, konnte ich irgendwann nicht mehr laufen. Sie nahm mich hoch und trug mich das letzte Stück, obwohl sie ja schon die schwere Badetasche transportieren musste. Oma hatte Fischfrikadellen zum Abendessen gemacht und weil das Wetter so schön war, aßen wir draußen auf der Terrasse. Ich liebte es, hier zu sein, weil ich während des Essens das Meer rauschen hören und die Möwen, die über uns kreisten, beobachten konnte. Außerdem kam am Abend immer ein kleines Kätzchen vorbei, von dem meine Oma nicht wusste, zu wem es gehörte. Ich durfte es stundenlang streicheln und musste nicht so früh ins Bett wie zu Hause. Doch an diesem Abend war alles anders. Ich spürte es, schon lange bevor dunkle Wolken die tief stehende Abendsonne verdunkelten und ein kühler Wind aufkam. Es lag an Mama. Sie war nicht wie sonst … sondern schweigsam und mürrisch. Allerdings erst, seitdem wir vom Strand zurückgekommen waren. Sie brachte mich gleich nach dem Essen ins Bett, versprach aber, noch einmal nach mir zu sehen und mir »Gute Nacht« zu sagen. Ich lag im Bett und betrachtete die Muschel, die ich am Nachmittag am Strand gefunden hatte. Sie glitzerte so schön im Schein meiner kleinen Nachttischlampe. »Huuuuuuuiiiiiii!« Der Wind war stärker geworden und heulte ums Haus. Dicke Regentropfen platschten auf einmal gegen mein 8



Fenster und ich hörte ein seltsames Knacken draußen vor dem Haus. Mir war unheimlich und ich hatte Angst. Wo blieb nur Mama? Warum durfte ich nicht wie sonst unten bei ihr im Wohnzimmer sein? Ich zog die Decke hoch bis unter mein Kinn und kuschelte mich fest an meinen geliebten Teddy. Dann hörte ich Stimmen im Haus. Es waren Frauenstimmen, die hoch und schrill waren. Ich hörte unheimliche Geräusche, die ich nicht einordnen konnte … lautes Türenknallen, Treppenstufen, die knarrten und immer wieder diese lauten, hysterischen Frauenstimmen. Ich versteckte mich noch tiefer unter meiner Decke und hielt meinen Teddy ganz fest. Auf einmal kam eine Männerstimme dazu, ebenfalls laut und gefährlich dröhnend … Noch einmal wurde mit einer Tür geknallt. Danach war alles still. Nur mein Herz klopfte laut. Endlich kam Mama zur Tür herein. Sie war total außer sich und sah aus, als hätte sie geweint. »Mama, was ist denn mit dir?« fragte ich ängstlich. »Nichts, meine Kleine … alles ist gut«, sagte sie, doch ihre Stimme zitterte dabei. Es war nicht gut, das spürte ich. Denn Mama legte sich vollkommen angezogen neben mich ins Bett und streichelte meinen Kopf, bis ich eingeschlafen war. Als ich am nächsten Morgen erwachte, war Mama schon auf und dabei, unsere Koffer zu packen. »Wohin fahren wir denn, Mama?« fragte ich sie. Unsere Ferien hatten doch gerade erst begonnen! Und das Wetter war auch wieder schön. Mama hatte mir doch versprochen, heute mit Tante Ingrid und der Pferdekutsche zur ›Heiderose‹ zu fahren! 9



»Wir fahren sofort nach Hause!« sagte Mama stattdessen, nahm mich an die Hand und ging mit mir schnellen Schrittes zum Hafen, um auf das erste Schiff zu steigen. Ohne sich auch nur ein einziges Mal umzudrehen.



10



1. Kapitel Der Fluch der Schönheit 25 Jahre später Verflixt, das Ding muss doch irgendwie aufgehen! Manchmal hilft im Notfall nur rohe Gewalt. Und dies ist ein Notfall, so viel ist sicher. Ich wende meine ganze Kraft auf, um den Deckel des nagelneuen Anti-Age-Make-ups ›Futurelight‹ zu öffnen … und schwups … habe ich die braune Masse nicht, wie meine Kolleginnen, auf der sorgfältig manikürten Hand, sondern auf meiner nagelneuen Seidenbluse. So was Dummes aber auch! Wir sollen die extrem pflegende und die lichtreflektierende Wirkung sofort spüren und unsere Empfindungen der Schulungsleiterin mitteilen. Stattdessen stehe ich auf und verabschiede mich diskret auf die Toilette, um die Bluse einigermaßen zu retten. Schließlich sollte sie nach Möglichkeit noch den Rest des Tages überstehen. Mein Spiegelbild entlockt mir nicht gerade ein Lächeln. Mein Gesicht ist rot und erhitzt, die Haare strähnig, der Blick fahl und die Augenränder tief. Vielleicht sollte ich das ›Wunder-Make-up‹ lieber gleich direkt ins Gesicht statt auf die Hand schmieren? Eigentlich liebe ich diese Schulungstage unserer Kosmetikfirma ›Celine Dupont‹. Sie ermöglichen uns nicht nur das Kennenlernen der allerneuesten Produkte, sondern sind 11



immer verbunden mit einem Kurzaufenthalt im schicken Sheraton-Hotel und der großartigen Stadt München. Zum Beispiel wurden wir heute wieder einmal mit einem wunderbaren Mittagsmenü verwöhnt, das aus einem Salat mit feinen Gemüsestreifen und Ziegenkäse als Vorspeise und Hähnchenbrust mit Champignon-Frischkäsefüllung auf Salbeisauce an einer Gemüsevariation und Basmatireis als Hauptgericht bestand und seine Krönung in einem Dessert aus Lavendeleis an Limettensauce fand. Zum Kaffee wurde ein luftig-leichter Sahnebaiser in Form eines Schwanes gereicht. Während wir uns alle genussvoll diese Leckerei munden ließen, schwebte auf einmal ein Riesen-Geschenkkarton in Puderrosa herein. Frau Müller, die Schulungsleiterin, öffnete die schwarze Satinschleife, der Karton ging auf und ihm entstieg … ein wunderschönes, elfengleiches blondes Model in einem rosafarbenen Hauch von Chiffon-Nichts, die einen Glasflakon in Form eines Schwanes in Händen hielt. Unser neuer Duft ›Celine No.1!‹! Natürlich war in dem puderfarbenen Geschenkkarton für jede von uns ein eigenes Exemplar verborgen, auf das wir uns sogleich stürzten und den schönen Duft ausprobierten. Er ist einfach perfekt für das Frühjahr, so blumig, weich und pudrig. Ich habe schon viele derartige unvergessliche Momente in dieser Firma erlebt und doch bin ich immer wieder überwältigt von der Fantasie und dem Einfallsreichtum des Unternehmens. Zum Beispiel wurden wir einmal zu einer Tagung nach Amsterdam eingeladen. Nachdem wir den Tag mit einer Stadtführung und einer Grachtenrundfahrt sowie einem Besuch des ›Rembrandthuis‹ und des ›Van Gogh Museum‹ mit seinen unglaublichen Gemäldeschätzen verbrachten, wurden wir in unsere wunderschönen Zimmer im ›Grand 12



Hotel Krasnapolsky‹ direkt gegenüber dem Königspalast gebracht. Dort konnten wir jedoch nur wenige Minuten ausruhen, denn wir wurden zu einer ›indischen Reistafel‹ erwartet, was sich ziemlich langweilig anhört, in Wirklichkeit jedoch ein grandioses Buffet mit den leckersten indischen Spezialitäten war. Am Ende dieses Abends erloschen die Lichter und nur noch die Deckenbeleuchtung, die aus Tausenden von kleinen Lampen zu bestehen schien, strahlte wie ein Sternenhimmel auf uns herab. Wundervolle Musik erklang und wie aus dem Nichts erschien ein Tanzpaar, das zu diesen fast altmodischen Klängen über das Parkett schwebte. Verliebt sahen sie sich in die Augen und am Ende des Liedes küssten sie sich und der Mann sagte: »You are my lucky star!« Die Frau, die ein mitternachtsblaues, schulterfreies Abendkleid trug, zauberte einen Flakon hervor und ein neuer Stern am Dufthimmel von ›Celine Dupont‹ war geboren: ›STAR‹. Nicht zuletzt diese Momente sind es, die ich an meinem Job so liebe und die mich all den Stress vergessen lassen. Irgendwie machen sie mich immer sehr stolz, für diese Firma arbeiten zu dürfen! Dennoch bin ich heute einfach unglaublich müde. Meine Füße schmerzen, als hätte ich einen Marathonlauf hinter mir, aber das liegt sicher nur an den zwar superhübschen, aber leider total unbequemen Pumps, die ich zu meinem schwarzen Business-Kostüm trage. Am liebsten würde ich sie sofort ausziehen! Noch mehr als meine Füße schmerzt allerdings mein Kopf. Ob es an dem viel beschriebenen Föhn liegt, der ja so häufig in München zu Gast ist … oder ich einfach nur einen langen Tag hatte, ist schwer zu sagen. Was heißt eigentlich ›langer Tag‹? 13



Eine lange Woche liegt hinter mir, eine Woche voller Arbeit … wie schon in den ganzen Wochen, um nicht zu sagen Monaten, zuvor. Aber ich will mich nicht beklagen. Schließlich ist dies doch mein Traumjob! Seit fünf Jahren bin ich nun schon als Gebietsrepräsentantin für die französische Luxus-Naturkosmetikfirma ›Celine Dupont‹ im Süden Deutschlands unterwegs und besuche exklusive Parfümerien, Kosmetikinstitute und Schönheitsfarmen. Dort verkaufe ich nicht nur unsere wunderbaren Produkte, sondern berate die Kosmetikerinnen und halte Schulungen ab, wie sie diese am besten anwenden können. Ich kenne die schönsten Orte und die komfortabelsten Hotels in ganz Baden-Württemberg und Bayern und nenne zudem einen superschicken roten Audi als Dienstwagen mein eigen. Im Gegensatz zu den meisten meiner Kolleginnen, die ein BWL-Studium oder zumindest eine andere kaufmännische Ausbildung absolviert haben, bin ich eigentlich ›nur‹ Kosmetikerin und habe meinen Job dem mehr oder weniger glücklichen Umstand zu verdanken, dass die damalige Repräsentantin von ›Celine Dupont‹ längere Zeit krank war und schließlich komplett ausfiel. Zu dieser Zeit war ich in einem Wellnesshotel in Lindau am Bodensee tätig und langweilte mich in der dortigen Beautyfarm zu Tode. Ich beschloss, die Gelegenheit zu ergreifen und mich bei ›Celine Dupont‹ zu bewerben, jedoch ohne mir allzu große Chancen auszurechnen. Ich weiß nicht, was es war … meine Unbekümmertheit oder vielleicht mein Kosmetik-Fachwissen … jedenfalls bekam ich den Job. Ich vermute, gerade weil ich kein Studium vorweisen konnte, habe ich mich von Anfang an besonders angestrengt, immer alles richtig und besonders gut zu machen, und habe deshalb immer ein bisschen ›mehr‹ getan als nötig. Im letzten Jahr konnte ich sogar die 14
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Beratung. Traditionslinien und praktische AnsÃ¤tze. Mit BeitrÃ¤gen von Miriam Bredemann,. Annelinde Eggert-Schmid Noerr, Christiane Ernst,. Heike Friesel-Wark ...
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in Sippenhaft genommen und ihre Kinder in Heime verschleppt worden waren, ... Gelegenheit, am Haile Selassie-Hospital in Äthiopien chirurgisch zu arbeiten.
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Gepriesen wird der Hamburger seit dem ersten. Buch für seine Dialoge und ... bauen, wie es Lübeck, die Hanse und der Raum um das Baltische Meer noch nicht ... außerhalb von Schlössern, Gotteshäusern und Gelehrten- stuben nicht antraf.
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Viele Kinder haben ein groÃŸes Interesse an Tieren. Daher liegt es nahe, diesen Aspekt be- sonders aufzugreifen. Lassen Sie die Kinder Bilder der Tiere, die ...
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Nutzung ist nur für den genannten Zweck gestattet, nicht jedoch für einen .... Die berühmten Bewohner der Stadt Schilda, die Schildbürger, hatten immer Ärger mit der ... Liebe. Mann und Frau. Neureich. Ordnung. Posten. Qualität. Rastlosigkeit.
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